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Die Dame mit dem kleinen Makel
fine fwrzgeic/?/c/?Ze won f. Goefz

Der GerichtsVorsitzen de nahm die Akten des zur Ver-
handlung kommenden Prozesses gegen die unverehelichte
May Hoymos vor und lächelte

Es war die schnurrige Sache mit der «Dame mit dem
kleinen Makel». Da war eine junge Dame auf den ver-
rückten Gedanken gekommen, folgendes Inserat in die
Zeitung zu setzen:

Junge Dame mit kleinem Makel
wünscht

vermögenden Herrn wegen späterer Ehe kennenzulernen.

Und es hatten sich zahlreiche Herren gefunden, die der
«Dame mit dem kleinen Makel» offenbar Herz und Ver-
mögen zur Verfügung gestellt hatten. Jetzt klagten sie

wegen Betruges. das heißt, nicht alle, sondern nur
einige Nun, er würde ja sehen — und er beauftragte
den Gerichtsdiener, die Sache aufzurufen.

Der Richter macht ein ernstes Gesicht. Die «Dame mit
dem kleinen Makel» war, wie er bei flüchtiger Betrach-
tung feststellte, wirklich eine eigenartige Erscheinung:
selbstbewußt, kühn, etwas ironisch in die Welt blickend
und erfahren. Oh, da konnte schon mancher Mann Herz
und Verstand verlieren. Es ergab sich, daß sie von Beruf
Mannequin war. Die Zeitungsanzeige hatte sie auf-
gegeben. Eines Betruges war sie sich dabei nicht bewußt.
Der Richter fragte sie:

«Warum haben Sie denn in der Anzeige Ihren —
«kleinen Makel» bekanntgegeben? Das ist doch sonder-
bar. Die Frauen versuchen doch, einen etwaigen so-
genannten kleinen Makel zu verheimlichen! »

«Gewiß! Das ist richtig. Es war eine Laune von
mir. sagen wir besser: ein psychologisches Experi-
ment...»

«So? Ein psychologisches Experiment! Das ist inter-
essant! Und worin sollte das Experiment bestehen?»

«Ich wollte sehen, wie die heutigen Männer auf ein
ehrliches Geständnis einer Frau reagieren, ob sie wirklich,
wie sie selber stets behaupten, eine reine, unbescholtene
Frau ersehnen, oder — wie ich vermute — das Abenteuer
in der Frau suchen, den Rausch, die Leidenschaft, die
ihnen eine erfahrene und aufrichtige Frau geben kann.»

«Und was waren die Ergebnisse Ihres Exoerimentes?»
«Sie waren überrascnend. Die meisten Männer suchten

bei mir Geld. Sie nahmen an, daß ich reicn sein müßte,
um mit Geld meinen Makel veraecxen zu können. Andere
wieder suchten in mir ihre eigene Natur, die aber nicht
liebenswert war.»

Der Richter fragte weiter:
«Und wie stellten sich die Männer zu dem kleinen

Makel?»
«Noch erstaunlicher! Keiner wollte etwas davon wis-

sen. Niemand fragte danach. Als ich selbst davon an-
fangen wollte zu sprechen, erwiderten sie mir ungefähr
alle das gleiche: sie sind vorurteilsfreie Männer. Alles
verstehen heißt alles verzeihen — und dann fragten sie
meist nach meinem Bankkonto.»

«Alle?»
«Nein, alle nicht! Manche waren gerührt und sagten,

daß man eine so aufrichtige Frau in Gold fassen müßte.
Ein Unglück könnte jeder Frau zustoßen — irgendein

niederträchtiger Mann, der die Frau im Stich läßt — na,
wir kennen das, schlössen diese Männer ...»

Ein Zeuge, ein dicker, runder, aufgeregter Herr
führ los:

«Die Frau besteht nur aus Lüge und Betrug. Sogar ihr
kleiner Makel war erlogen. Geld hatte sie auch nicht .»

«Wieso erlogen?» fragte der Richter immer erstaunter.
«Ganz einfach. Sie hat gar keinen Makel. Ich habe

mich durch ein Detektivbüro nach ihrem Vorleben er-
kundigen lassen, da ich sie heiraten wollte. Aber nichts
— gar nichts — sie ist rein, wie frischgefaliéner
Schnee —»

«Ist das wahr?» fragte der Richter die Dame.
«Ja, das ist wahr!»
«Nun verstehe ich noch weniger. Sie geben offen einen

— sagen wir — sittlichen Mangel zu, den Sie gar nicht
haben?!»,

«Das war eben das psychologische Experiment. Das
Inserat sollte auffallen, und es fiel auf .»

«Psychologisches Experiment?!» rief der aufgeregte
Herr höhnisch aus. «Diese kluge Frau versteht es, ihre
Gemeinheiten mit herrlichen Worten zu bemänteln, ein
Betrug war es, ein ganz gemeiner Betrug!»

«Wieso denn nun wieder ein Betrug?» fragte der
Richter. «Eine unverständliche Laune, ein Mangel an
weiblichem Schamgefühl vielleicht — aber Betrug?! Nein,
das begreife ich nicht!»

«Sehen Sie, Herr Vorsitzender! Wenn eine Frau ihren
kleinen Makel bekannt gibt, dann muß jeder praktische,
vernünftige Mann annehmen, daß sie viel Geld hat, sehr
viel Geld; denn sonst wird sie das doch nicht sagen. Nun
hat sie aber keinen Pfennig. Ich habe für sie Ausgaben
gemacht, Unkosten gehabt, die ich sonst wohl kaum mir
gemacht hätte. Ist das Betrug oder nicht?»

Die anderen Zeugen machten ungefähr ähnliche Erklä-
rungen, die der Richter mit einer bitteren, verächtlichen
Miene anhörte.

Dann sprach er die Dame mit dem kleinen Makel frei,
da sie in keiner Weise betrogen hatte.

/c/i m m/1 <//e A/izf/ge me/nes
Ma/mes immerzum Lä/ten Aer-
aasAa/if/e/t, sons/ se/z/ s/c/i t/er
ïaAaA-tferucA </anz /es/.

I
'

Das /s/ noc/i n/cA/ das
ScA//mms/e, tfa/I man /An am
A Zern spür/, is/ o/e/ pe/n//cAer.
/cA A///e me/nen Mann immer,
das DaucAea zu /assen.

Das so///es/ Du n/cA/ /un. Gönne
/Am docA se/ne C/pare//e, s/e
macA/ /An pu/e/' Laune, aAer
scAenA' /Am noeA e/toas dazu:

G A DA -.7aA/e//en / GADA uerAesser/ den a rem
und scAü/z/ uor dem /e/d/pen DaucAerAus/en.

Sie sehen ja Beispiele genug dafür, daß es nicht nur auf die Zahl der Jahre
ankommt, sondern auch auf die j dem Menschen innewohnende Lebens-
kraft. Es ist Ihnen doch bekannt, daß bei mangelnder Hormon versorgung
des Körpers Lebenskraft und Energie nachlassen. Will man in solchem
Falle Besserung schaffen, dann muß man dem Körper die fehlenden Hör-
mone wieder zuführen- Es ist Ihnen doch weiterhin bekannt, daß Hör-
mone keine Heizung ausüben, sondern gewissermaßen eine Steuerung im
Kräftehaushalt des Körpers darstellen. Sie können dem Körper auf sehr
einfache Weise die fehlenden Hormone in Form von „Titus-Perlen" zu-
führen. War es früher nicht möglich, die maßgebenden Hormone unter
Erhaltung eines ganz bestimmten Wirkungsgrades zu präparieren, so
wurde diese Aufgabe mit den „Titus-Perlen" gelöst. Auf Wunsch über-
senden wir Ihnen gern kostenlos eine Probe und die hochinteressante
Broschüre „Neues Leben". Preis:
100 Stück „Titus-Perlen" für
Männer Fr. 14.—, Kurpackung
300 Stück Fr. 36.-, 100 Stück
„Titus-Perlen" f. Frauen 15.50.
in allen Apotheken zu haben.
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wissenschaftliche Abhandlung gra-
fis. 50 Cts. in Briefmarken für Porto
füge ich bei.
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